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Die Zukunft wird entscheiden, ob höhere Intelligenz wirklich 
eine schlaue Idee ist.

Urs Lehmann

Sihlquai 268 | 8005 Zürich | 20.4.2022 – 29.4.2022  
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Ich bin ein Krea-Klon.
Ich trage mein Gehirn spazieren 
mit nichts als der besten Absicht, 
zur nächsten Konklusion zu gelangen.
Ich bin das typische Luxusprodukt 
unserer Zeit.

«Ich spiegle die Probleme der menschlichen Existenz aus der 
Sicht der späten Klonokratie. Klonreiter demonstrieren schon tap-
fer für Diversität. Doch der Niedergang des genetischen Zentral-
dogmas ist längst besiegelt», schreibt Urs Lehmann 2003 zu seiner 
Serie von Wandzeichnungen Paradise Now. Und: «Die Zukunft 
wird entscheiden, ob höhere Intelligenz wirklich eine schlaue Idee 
ist», womit er nicht ganz Unrecht hat.  

Der Zürcher Künstler Urs Lehmann war ein Grenzgänger mit ge-
nialem Strich und breitem Horizont. Seine Zeichnungen Paradise 
Now etwa füllen Räume – auch geistige, lassen der Phantasie frei-
en Lauf. Und immer wieder ist er selber im Bild, manifestiert seine 
Überzeugungen: «Selbstrecht für jede Art», «entfesselt die Kordel» 
und «entfleischt Euch». In Paradise Now wie auch in späteren Wer-
ken ist da immer auch viel Dadaismus mit im Spiel. 

Urs Lehmann hat in den frühen 1980er-Jahren den Vorkurs der 
Kunstgewerbeschule Zürich besucht und danach eine Grafikleh-
re absolviert. 1989 ist er in die Fachklasse für freie Kunst an der 
Schu-le für Gestaltung in Luzern eingetreten. Gleichzeitig hat er 
erste Performances präsentiert und seine Werke in Ausstellungen 
gezeigt – meist zusammen mit anderen Künstler:innen. Ab 1992 
hat er in der Videoklasse der HSLU studiert.  

Ende der 1990er-Jahre begann er sich intensiv mit der Evolution, 
der menschlichen Biologie und der Genetik zu beschäftigen. In 
dieser wichtigen Schaffensphase, die er biopop. – die Synthese 
von Natur und Kunst nannte, fand er seine eigene künstlerische 
Sprache. Zur Einzelausstellung mit demselben Titel schrieb er 

biopop. Urs Lehmann 



4  biopop | 2022 biopop | 2022  5

2002: «Durch die evolutionäre Brille werfen wir einen weitwinkli-
gen Blick auf die Zeit. Die zentrale Position des Homo Sapiens 
Sapiens als Krone der Schöpfung entschwindet dem Gesichtsfeld 
rasch. Seit Äonen schwabbeln, schwimmen, kriechen, flattern und 
rennen unsere Grosseltern mit ihren aerodynamischen Gehirnen 
um den Planeten. Der rasante Erfolg, den unser etwas komplexer 
gekräusel-tes Denkorgan in den letzten Jahrmilliönchen hatte, ist 
etwas äusserst Modernes.» 

Aussergewöhnlich war, dass Urs Lehmann sich mit seiner Hoch-
begabung nicht den Konventionen der  etablierten Kunstszene 
anpasste, sondern stets den Kontakt zur Subkultur, speziell zur 
Hausbesetzer:innen-Szene suchte. Seine Wandzeichnungen 
zierten ab 2002 so manche Wände besetzter Häuser – was durch-
aus auch bei den Besetzer:innen für Irritationen sorgte – und 
seine Performances präsentierte er an Orten wie dem Messagesa-
lon, dem blauensaal. im Löwenbräu-Areal oder in der besetzten 
Sihlpapier in Zürich. Da zeigte sich jeweils seine subtile System-
kritik. Ab 2007 folgte eine zehn Jahre währende Zusammenarbeit 
mit der Künstlerin Sarah Kreuter.  

Später wurden ihm die Worte immer wichtiger. In seiner Rede 
des zentralen Nervensystems etwa, die er anlässlich eines Ärzte-

kongresses 2005 hielt, geht er mit viel Witz und grossem Wissen 
auf die Funktionen der Körperorgane ein und stellt sie in einen 
Zusammenhang mit der Evolution: «Wir [die Körperorgane] haben 
ein erfülltes Leben als Homo Sapiens Sapiens miteinander ver-
bracht, und sind die Auswirkungen unseres Seins auch nur gering, 
so hat es sich doch gelohnt.»  

Urs Lehmann war ein Geschichtenerzähler, ein rücksichtsvoller 
Mensch, dem es stets wichtig war, dass es allen um ihn herum 
gut geht und der anderen Raum liess. Er war ein Gemeinschafts-
mensch, nahm sich oft zugunsten anderer Künstler:innen zurück. 
Urs Lehman war aber auch ein Rastloser, wollte stets mehr. 2017 
verlor er seinen Kampf gegen den Krebs.  

Seine Ideen, seine Gedanken und seine Überzeugungen sollten 
jedoch weiterleben – das wünschte er sich. Er wollte, dass sie mu-
tieren und sich verändern. Mit der Ausstellung lösen vier Freunde 
von Urs Lehmann ein Versprechen ein: Sie befreien seine Arbeiten 
aus dem tristen Lagerdasein und präsentieren sein breites Schaf-
fen erstmals in diesem Umfang.  

Matthias Gallati
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biopop.  
Synthese von Natur und Kunst.

Durch die evolutionäre Brille werfen wir einen weitwinkligen Blick auf die Zeit. Die zentrale Position 

 des Homo Sapiens Sapiens als Krone der Schöpfung entschwindet dem Gesichtsfeld rasch. Seit 

Äonen schwabbeln, schwimmen, kriechen, flattern und rennen unsere Grosseltern mit ihren aerody-

namischen Gehirnen um den Planeten. Der rasante Erfolg, den unser etwas komplexer gekräuseltes 

Denkorgan in den letzten Jahrmilliönchen hatte, ist etwas äusserst Modernes. 

Die Zukunft wird entscheiden, ob höhere Intelligenz wirklich eine schlaue Idee ist. Nieder mit der 

Monokultur! Nieder mit der Klonokratie! Freie Mutation für alle!
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Urs Lehmann, biopop. – aktiv und unterwegs von 1981 bis 2017
Martin Frei, Esther Eppstein und Mark Divo 
im Gespräch mit Michael Hiltbrunner
Ich wollte wissen, was Urs vor und mit biopop. gemacht hatte. Deshalb traf ich in Zürich Personen, die über 

längere Zeit mit ihm zusammenarbeiteten. Ich befragte den Künstler und Uhrendesigner Martin Frei, die 

Künstlerin und Kunstveranstalterin Esther Eppstein und den Künstler und Kunstaktivist Mark Divo. Sie erzähl-

ten mir, wie sie die Zusammenarbeit und das Werk von Urs Lehmann erlebt hatten. Ich fasse hier die Aussagen 

zusammen.

Martin Frei, gemeinsam mit Urs an der Schule 
für Gestaltung und in der Künstlergruppe aktiv

Ghörschade
Urs Lehmann war ein Punk der Achzigerjahre. Er be-
suchte gemeinsam mit Martin Frei den Vorkurs der da-
maligen Kunstgewerbeschule Zürich. Martin und Urs 
malten im Keller des Elternhauses von Urs in Witikon 
gemeinsam nicht nur zu Punksounds, sondern auch 
zu Jazz von Thelonious Monk und zu klassischer Musik 
von Leoš Janáček. Martin erfuhr, wie Urs aufgewach-
sen war und wie er mit dem späteren DJ Styro 2000 in 
der Punkband Ghörschade gespielt hatte.  

Kunstklasse Luzern
Als Martin ab 1988 in Luzern in der neu formierten 
Kunstklasse der Schule für Gestaltung studierte, war 
Urs von dieser Möglichkeit der Ausbildung begeistert. 
Gleich nach Abschluss des Diploms als Grafikdesigner 
zog er nach Luzern und schrieb sich in der Kunstklasse 
ein. Schon 1988 hatten Urs und Martin angefangen, als 
TRIO X dadaistische Performances zu zeigen. Ab 1989 
waren sie zu dritt mit Christoph Draeger künstlerisch 
aktiv, stellten in der Trip-Galerie in Luzern und in der 
HeiQel-Galerie in Zürich aus. Auch waren Urs und Chri-
stoph Teil der Rockband The Heliomads. Mit ihnen in 
der Kunstklasse war auch Rebecca Schmid. Urs begann 
mit ihr im Team zu arbeiten. In wechselnder Besetzung 
wurden für das Historische Museum Luzern, das Video-
festival Viper und die Kunsthalle Luzern Videos, Perfor-
mances und Ausstellungsbeiträge realisiert. 

Globi-Persiflage
1991 initiierte das Kollektiv Hobby-Globi-Lobby das Vi-
deoprojekt S’Tröimli, das 1993 am Filmfestival Locarno 
uraufgeführt wurde. Dabei waren neben Urs, Martin 
und Rebecca insbesondere Christian Davi, der später 
als Regisseur und Produzent für den Schweizer Film 
prägend wurde. Aber auch Stini Arn und Jules Spi-
natsch oder Esther Eppstein und Mona Jenny, die in Lu-
zern studiert hatten, waren dabei. Urs Lehmann spielte 
darin die Hauptrolle als fonduesüchtiger Superheld 
Globi. Wie andere Superhelden führte auch ihr Globi 
ein Doppelleben. Die ganz ohne Budget realisierte Per-
siflage auf die Schweizer Comicfigur konnte dank dem 
selbstlosen Einsatz überhaupt realisiert werden, zeigte 
aber auch die Grenzen der Selbstorganisation auf. Sein 
Geld verdiente Urs ab 1993 mit Illustrationen, Story-
boards und Layouts für Werbekampagnen. Gleichzeitig 
bedrückte ihn die Falschheit der Werbung. In der Öf-
fentlichkeit trat Urs farbig gekleidet auf, pflegte einen 
androgynen Stil. Statt eine Freitag-Tasche wie andere 
Männer, trug er einen Werkzeugkoffer mit sich herum. 

U.S.A. – United Swiss Artists 
1994 erhielt Urs eine Einladung des Kunstmuseums 
Luzern für eine Einzelausstellung. Er entschied sich, 
die anderen auch dazu einzuladen. Christoph Draeger, 
Martin Frei, Urs Lehmann und Rebecca Schmid bil-
deten in der Folge das Kollektiv U.S.A. – United Swiss 
Artists. In der Ausstellung thematisierten sie das Mu-
seum als Format und holten dafür aus verschiedenen 
Luzerner Museen widersprüchliche Objekte: «Aus dem 

Verkehrshaus Luzern holten wir den Sputnik. Auf einem 
Tretboot fuhren wir das Ausstellungsobjekt in einer Ak-
tion, genannt Die grosse Überfahrt, quer über den See 
und zeigten ihn im Kunstmuseum.» Martin erinnert 
sich, wie Urs ohne Rücksicht auf Verluste arbeitete und 
sich vom Zeichnen auf dem Boden eine Entzündung 
am Knie holte. Die Ausstellung brachte Spannungen in 
die Gruppe. Martin Frei und Christoph Draeger wollten 
U.S.A. weiterführen, wanderten dem Gruppennamen 
folgend 1995 nach New York aus. Urs und Rebecca blie-
ben in der Schweiz. 

Esther Eppstein, message salon, 
Gründung von biopop.

Schule für Gestaltung Luzern
Esther Eppstein hatte Urs an der Schule für Gestaltung 
in Luzern kennengelernt. Sie besuchte dort die Grafik-
design-Fachklasse. Sie hätte lieber die Kunstklasse be-
sucht, doch dazu fehlte ihr eine Erstausbildung.  Esther 
meinte zu ihrer ersten Begegnung mit Urs: «Das Trio 
Infernale der Kunstklasse, zu dem auch Martin Frei und 
Christoph Draeger gehörte, führte an der Schule eine 
Kunstaktion durch. Alle drei standen am Kopierer, ko-
pierten die Bibel Blatt für Blatt und sahen das als Per-
formance oder Installation. Das fand ich grossartig und 
schräg, so kamen wir in Kontakt.» Nachdem sie ihr Stu-
dium für einen Polen-Aufenthalt abgebrochen hatte, 
traf sie Urs 1991 wieder auf dem Set des Globi-Films, in 
welchem sie eine Statistenrolle spielte. 

Monotony am Rennweg
Mit ihrem Interesse an Kunst fand sie nicht viel Rück-
halt in der damaligen politischen Kulturszene. Es gab 
kaum Ausstellungen, sondern Hausbesetzungen, Punk, 
illegale Bars, höchstens eine Performance. Als junge 
Mutter wollte Esther trotzdem ein eigenes Kunstpro-
jekt realisieren. Sie konnte 1995 in einem temporär leer 
stehenden Showroom am Rennweg in Zürich das Mo-
notony als «Bilderladen» gründen. Parallel dazu arbei-
tete sie mit Selina Trepp im Künstlerinnenduo Trepp-
stein. Gemeinsam mit ihr realisierte sie auch die erste 

Ausstellung Bodenlose Tiefpreise im Monotony: «Es 
war eine mit Brocki-Möbeln eingerichtete Wohnung, 
in welcher die Werke von befreundeten Künstler:innen 
platziert waren. Auch Urs war dabei und brachte seine 
Werke.»  

message salon
Esther Eppstein gelang 1996 mit dem message salon 
der Durchbruch. Der Ausstellungsraum an der Anker-
strasse in Zürich wurde zu einem wichtigen Treffpunkt 
der freien Kunstszene. «An der Ankerstrasse war Urs 
sehr oft dabei bei den Anlässen des message salon. Er 
kam vorbei, trank sein Glas Rotwein», erzählt Esther. 
«Er war jemand, der anecken konnte, als Erscheinung. 
Für die Punks und Polit-Aktivisten sah er aus, wie eine 
verpönte «arty person». Mit dem zu engen, gestreiften 
T-Shirt, bei dem man den Bauchnabel sah, mit dem 
androgynen Touch und dem queerhaften Verhalten 
passte er sehr gut in den message salon mit seinem hy-
briden Umfeld und in den Techno-Untergrund.» Aber 
für Esther war klar: «Er war kein Snob.» So beteiligte er 
sich aktiv am message salon: «Er war immer Teil davon, 
half mir auch ab und zu etwa an der Bar aus. Er gehörte 
zum engen Kreis des message salon. Er war auch ein 
interessanter Gesprächspartner. Er war nicht nur Par-
tytyp, sondern er kam auch, weil es inspirierend war. Er 
spürte, dass sich hier eine Szene kreiert und etwas pas-
siert.» 1996 zeigte Urs Lehmann die Einzelausstellung 
eat me! + eat me! Delicatesse. 1997 beteiligte er sich an 
einer Ausstellung mit Stini Arn, Martin Frei und Nicolet-
ta Wartmann. 

biopop.
Zwar hatte Urs sich schon seit seinem Umzug 1996 
nach Zürich mit Evolution, Biologie und Genetik aus-
einandergesetzt, publizierte aber erst ab 1999 Texte 
dazu. In diesem Jahr begann er auch mit digitaler Ma-
lerei: Er erweiterte seine hypernaturalistischen Zeich-
nungen mithilfe des Computers. Er arbeitete für den 
blauen saal. und die Expo 02. 2001 reiste er mit seiner 
damaligen Partnerin Ehfa Hiltbrunner nach Borneo, 
das er als «eines der ältesten museen der biologischen 
diversität» bezeichnete. 2002 zeigte Urs Lehmann im 
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message salon – inzwischen war dieser in Zürich an 
den Rigiplatz umgezogen – die programmatische Aus-
stellung biopop. Der Begriff wurde zu seinem zweiten 
Künstlername. Für Esther zeigte sich da seine künstle-
rische Haltung: «Er arbeitete in vielen verschiedenen 
Medien. Vor allem war er ein superguter Zeichner, der 
sein Handwerk von der Pike auf verstand. In der Malerei 
hat er seinen eigenen Stil entwickelt, mit der digitalen 
Malerei, das Hypernaturalistische, was schon wieder 
künstlich wirkte.» Auch da war er wieder Verbündeter 
ihres Offspaces: «Urs betreute den message salon-Shop 
am Rigiplatz, brachte seine Produkte zum Verkauf, 
kleine Editionen, wie den Badge Enjoy Capitalism als 
Anspielung auf Coca-Cola, sein Künstlermagazin oder 
die Büchse mit Künstlerhirn.» In dieser Zeit lernte Urs 
Sarah Kreuter kennen. Im message salon zeigte er 2005 
mit ihr zusammen unter dem Titel unkraut.biopop. ge-
meinsame Werke. Er hielt ausserdem mehrere perfor-
mative Lesungen ab. Esther erinnert sich: «Mit den Tex-
ten hat er begonnen eine Art Weltbild zu kreieren, es 
gab auch eine Philosophie darin, eine Art Manifest. So 
sah er selbst auch aus, er war derjenige, der aus seinen 
Bildern sprang und selbst als Figur präsent war.»

Eine androgyne, mutierte, bunte Zukunft
Urs war nicht nur bunt gekleidet, das Androgyne war 
auch in seiner Kunst ein Thema: «Das ist genau in der 
heutigen Kunst das Thema, das Androgyne, Hyperspa-
cige, das Biodiverse, Mutationen, Viren. Dazu kommt 
auch Cyberreality, Science Fiction. Was die Jungen 
heute machen, hat genau diese Art Ästhetik. Er war sei-
ner Zeit in diesen Dingen voraus, jetzt ist es ein Topthe-
ma. Auch seine Art der Malerei, seine Ästhetik, das se-
hen wir jetzt in diesen Graphics, Animationen und Gifs. 
Über ihn habe ich das erste Mal von digitaler Malerei 
erfahren. Ihn hat das sehr interessiert. Das Zusammen-
spiel von Technik, Natur, Malerei als Medium, das sich in 
die neue Zeit entwickelt. Er fand Zukunft faszinierend. 
Er war natürlich pessimistisch, was die Menschheit be-
traf, aber bei ihm war es eine bunte Zukunft. Bunt und 
crazy. Die Themen waren bei ihm schon sehr präsent: 
Biodiversität, davon sprach er schon, als das sonst 
nur ein Fachthema war. Und auch, dass er sich immer 

selbst darstellte, wie es heute bei Selfies verbreitet ist. 
Er ging einfach von sich aus als Mensch.» 2007 zeigten 
unkraut.biopop im message salon die Ausstellung es-
perando al toro. Der Salon war jetzt im Offspace Perla 
Mode an der Langstrasse eingemietet. Danach brach 
der Kontakt ab, Urs und Sarah lebten im Wallis. Verein-
zelt traf Esther ihn noch, wenn er für eine Lesung oder 
Ausstellung nach Zürich kam. 

Mark Divo, Künstler-Hausbesetzungen  
und Dada-Festwochen

Cabaret Voltaire und Plattenstrasse
Mark Divo erzählt, dass Urs Lehmann erstmals bei der 
Besetzung des Cabaret Voltaire zur Gruppe stiess und 
er ihn dort kennenlernte. Das Cabaret Voltaire in Zürich 
blieb von Anfang Februar bis Anfang April 2002 fast 24 
Stunden am Tag geöffnet, später bekannt als 1. Interna-
tionale Dada-Festwochen. Urs beteiligte sich mit spon-
tanen Beiträgen, etwa mit einer Lese-Performance im 
Format Wortsport. Bald darauf kam er auch mit Sarah 
Kreuter zusammen: «Das war, als er ganz frisch mit Sa-
rah zusammen war. Da sind sie zu uns in die Platten-
strasse gezogen, in den obersten Stock. Sie waren im-
mer so ein bisschen im Doppelpack unterwegs.» Mark 
betont, dass sie nicht nur künstlerisch-intellektuell Teil 
der Gruppe waren, sondern auch zu feiern wussten: 
«Er war da bei unserer Party-Crew dabei. Natürlich, 
weil er auch gerne eins trank.» Für Mark war Urs eine 
Ausnahmeerscheinung in der Platte: «Ich habe ihn als 
netten, freundlichen, hilfsbereiten, zuverlässigen Men-
schen kennengelernt.» Auch war Urs eine initiative Per-
son: «Der Typ war aktiv, er war sehr aktiv.» Es war eine 
starke Gruppe, in der künstlerische Interessen mit dem 
Hausbesetzer-Ethos zusammentrafen: «Urs hat sich 
total darauf eingelassen, hat da gekocht, er war eine 
aktive Stütze dieser Gemeinschaft.» Im Museum Platte, 
wie das besetzte Haus als Kunstraum hiess, realisierte 
Urs die grossflächige Wandmalerei Paradise Now I.

Dada-Festwochen in der Sihlpapier und danach
Nach der polizeilichen Räumung des Cabaret Voltaire 

plante das Museum Platte eine weitere Ausgabe der 
Dada-Festwochen. Deren Eröffnung 2003 bildete die 
Besetzung leerstehender Teile der Sihlpapierfabrik, 
auf deren Gelände heute das Einkaufszentrum Sihlci-
ty steht. Die 2. Internationalen Dada-Festwochen dau-
erten vier Monate von Februar bis Juni. Urs betrieb dort 
sein Atelier und war an den Festwochen mit Lesungen, 
Performances, Installationen präsent sowie mit der Or-
ganisation der Wochen beschäftigt. Mark erzählt: «Er 
hat sich überall beteiligt. Mit der Illustratorin Svenja 
Plaas hat er den Kindernachmittag organisiert.» Bei 
den 3., dieses Mal interlokal genannten Dada-Festwo-
chen, die 2004 während zehn Tagen in öffentlichen 
Toiletten in Zürich stattfanden, war Mark in New York 
und kann dazu nicht viel erzählen. Was wir aber wissen: 
Urs zeigte Performances, beteiligte sich an der Ausstel-
lung und an der Organisation. Die 4. Interlokalen Dada-
Festwochen fanden im Kino Stüssihof und an der Rämi-
strasse 45 statt, letztere ist heute Teil der Bibliothek des 
Kunsthauses: «Bei den vierten Dada-Festwochen in der 
Lobster Bar beim Kunsthaus hat er auch mitgemacht. 
Er hat die wirklich geilen Mutantenbilder da aufge-
stellt.» Zuletzt beteiligte sich Urs 2012 an den 7. Inter-
nationalen Dadafestwochen im Kunsthaus Perla Mode 
an der Langstrasse – eine seiner letzten Ausstellungen.

Prag und Kolín
Als Mark Divo nach Tschechien zog, lud er Urs und Sa-
rah zu dortigen Festivals ein, so 2006 an das proces ar-
tia und 2010 an Planting Ideas: «Ich habe sie gemein-
sam eingeladen, explizit als biopop. und unkraut. Ich 
wusste, die kommen gerne zusammen, ich fand das 
auch lustig.» Urs zeigte eine Performance und beteili-
gte sich an der Ausstellung: «Beim Proces-Festival hat 
er eine raumfüllende Zeichnung realisiert mit einem 
pinken Hirn, das im Raum rumgeht.» 2010 waren Sarah 
und er bei der Ausstellungs- und Veranstaltungsreihe 
Planting Ideas in Kolín dabei: «Zu diesem Festival ge-
hörten auch Residency-Wochen im d.i.v.o. Institute. Für 
das Festival hat Urs das Kreuz mit Grab Homo sapiens 
realisiert. In ein normales Grabkreuz hat er sehr schön 
und ordentlich «Homo sapiens» reingeschnitzt. Er ar-
beitete präzise und genau.» 

Transgender und Mutationen
Mark ist wählerisch, mit wem er verkehrt. Um so er-
staunlicher ist, dass er sich mit Urs gut verstand, denn 
Urs führte parallel zu seinem Kunstschaffen auch eine 
bürgerliche Existenz mit Aufträgen von Werbeagen-
turen. Mark fand ihn «lustig, humorvoll, er war ein 
cooler Siech» und er ist von der künstlerischen Quali-
tät seiner Arbeit begeistert: «Es ist beeindruckend. Er 
hatte ein Konzept, und dann hat er das auch wirklich 
auf künstlerisch interessante Art umgesetzt. Ich bin 
ein grosser Fan von handgemachten Sachen. Ich habe 
mich immer darüber gewundert, wieso Urs’ Arbeiten 
nicht stärker wahrgenommen wurden. Diese Kunst ist 
ein wahrer Schatz.» Mark erinnert sich: «Das kam ja 
alles aus seinem Kopf. Klar hat er auch mit Compi ge-
arbeitet, aber diese Mutationen und diese Sachen hat 
er alles gezeichnet. Diese grosse Serie, in der er die 
Hauptperson ist und so grinst, wo sie Händchen halten 
und auf Straussenvögeln reiten. Das fand ich geil. Und 
es ist auch ein aktuelles Thema. Grade wenn wir die 
Transgender-Debatte haben, bei der jeder die Freiheit 
hat, seinen Körper zu modifizieren, da war er seiner 
Zeit schon weit voraus. Er war eine Kassandra.» 

Die drei Gespräche mit Martin, Esther und Mark beein-
druckten mich ebenso, wie das, was Urs gemacht hatte. 
Er war wie Kassandra, die das Unheil voraussah, aber 
kein Gehör fand. Das ist der bunte, genderfluide Hyper-
naturalismus von Urs Lehmann. Meist in Teamarbeit 
spitzte er eine ganz persönliche Haltung heraus, in der 
die Erde wieder ohne Menschen leben wird. Ich selbst 
traf ihn das letzte Mal im Frühjahr 2017 bei den Bahnvi-
adukten im Kreis 5. Gemeinsam mit Rudolf Gfeller wollte 
er die Aussicht aus dem Prime Tower besichtigen. 

Michael Hiltbrunner
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biopop. urs lehmann

1966 	 geburt in zürich
1982	 vorkurs zürcher hochschule der künste zhdk 
1985 	 grafikerlehre, eidg. dipl. grafikdesigner.
1989 	 fachklasse für freie kunst, hochschule luzern , eidg. dipl. freier künstler.
1992 	 ionenflug, performance und Installation, viper 92.
	 blick in die zukunft, ausstellung in der kunsthalle luzern.
1994 	 m.u.s.e.u.m. ausstellung im kunstmuseum luzern mit der gruppe united swiss artists usa.
1996 	 eat me! + eat me! delicatesse. ausstellung im messagesalon, zürich.
1998	  visuelles konzept blauer saal. programme und flyer für die kühlschiffbar.
1998 	 synapsin+forte. stand am bazar-bizar, blauer saal, zürich.
	 das morphogenetische bauhaus. projekteingabe an der mittmachkampagne der expo. 
1999 	 raumschiff. performative textlesungen, theater am hechtplatz, zürich. 
2001 	 borneo. zweimonatige studienreise in eines der ältesten museen der biologischen diversität.
2003 	 paradise now l. wandzeichnung im museum platte, künstlerhaus plattenstrasse 32, zürich.
	 fuge. austellung, lesung, podiumsdisskussion, flyerkonzept.
2004 	 paradise now ll. wandzeichnung über drei stockwerke in der gallerie binz 39, zürich.
	 eizilop. installation unkraut.biopop. cart kunst 04, zürich.
2005 	 der hauch des seins. kunstmagazin mit arbeiten von sarah kreuter und urs lehmann. unkraut.biopop.
	 das dezentraldogma. eizilop. epizoli. 4. interlokale dadafestwochen. installationen und tuschzeichnung.
	 das ende des filial-individualismus. tuschzeichnung. werk- und atelierstipendien der stadt zürich, helmhaus.
	 neokambrium. lesung biopop. lichtspiel mirzlekid. wetterleuchten im hotel maderanertal, uri.
2006 	 das dezentraldogma, das ende des filialindividualismus, das autogenetische manifest. sermon  
	 synapsalfluss.
	 installation. eidgenössischer wettbewerb für kunst, basel.
	 neuronales assoziationsnetz. zeichnung. neododo. lesung. proces artia, prag.
2007 	 dispersion. videoclip. unkraut.biopop. agent-provocateur. preis public eye film award, davos.
	 esperando al toro. ausstellung unkraut.biopop. messagesalon downtown, zürich.
	 das autogenetische manifest. ausstellung homo bellicus, berlin.
	 triumph der reziprozität. deckengemälde. vorwerk albulastrasse, zürich.
	 neuronalkanal. synapsalfluss. lesung. helsinki-klub, zürich.
	 hortus socialis. der soziale garten. unkraut.biopop. ausstellung res publica, stadthaus zürich.
2008 	 angst2. videoclip unkraut.biopop. agent-provocateur.
	 museum natur. unkraut.biopop. stipendium kulturzentrum nairs, art cultura engiadina, scuol.
2009	 minimahl. performance und installation. unkraut.biopop. marks blond project, bern.
	 homo sapiens. installation unkraut.biopop. d.i.v.o institute, kolin, tschechien.
2010	 compost de vie. ausstellung unkraut.biopop. ferme asile sion.
2012	 teilnahme ausstellung grösser als zürich. helmhaus zürich.
2016	 zigarettenpause. videoperformance, Sion. 
2017	 orch-idee. Tapetengestaltung Privathaus Zürich
2017	 verstorben in zürich.
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Verein Pro biopop.

Der gemeinnützige Verein biopop. wurde 2018 auf testamentarischen Wunsch von Urs Lehman nach 
seinem Tod gegründet. Er bezweckt die Erhaltung und Erschliessung des gestalterischen und textlichen 
Nachlasses von Urs Lehmann, die Verwaltung des geistigen Eigentums an diesem Nachlass sowie die 
Förderung der Auseinandersetzung und Weiterentwicklung mit dem Gedankengut des Künstlers rund um 
biopop. Der Verein verfolgt keine kommerziellen Ziele und erstrebt keinen Gewinn.
 
Getragen wird der Verein durch den unermüdlichen Einsatz seiner beiden Freunde Rudolf Gfeller und 
Martin Chiappori. Der Fotograf Hans Schürmann beherbergt und betreut das Archiv. Finanzielle Mittel aus 
dem Nachlass ermöglichen nun eine Ausstellung der unterschiedlichsten Arbeiten von Urs. Sie versucht, 
den unvollständigen Querschnitt eines ausserordentlichen Künstlerlebens zu zeigen: ausserhalb der Ord-
nung des Kunstbetriebs, ausserhalb der Ordentlichkeit üblicher Berufsbilder und Lebenspläne. Berufung 
war für Urs Lehmann allein das wuchernde, um sich greifende Universum des biopop.
 
Wir wünschen uns, dass es weiter wuchert, transformiert, mutiert, inspiriert. Die Ausstellung soll dafür ein 
Anfang sein. Finden Sie selbst heraus, was biopop bedeutet.
 
Für Pro biopop.		   
Felix Kauf
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Ein Herzliches Dankeschön an:

unkraut.			   Sarah Kreuter
schäfmoos.			   Ehfa Hiltbrunner
U.S.A.				    Rebecca Schmid
U.S.A.				    Martin Frei
U.S.A.				    Christoff Dräger

Swissprint			   Bea Spielmann
Etterimage			   Susan & Beat Etter
Koch Beschriftungen		  Eve Biner & Team
Neolium			   Marcel Kuna
Sautercopy			   Badenerstrasse

HK Zürich			   Benn Bitter, Steff Thoma & Team
Bonello Malt			   Guliano Bonello
Idealworks			   Peter Keller
Hellwerk			   Pipo Schreiber
Slomo video'n'visions		 Roman Weber
Audio				    Remo Clematide
Möbel Zürich			   Phillippe Ernst &Team
Aufbau				   Emanuel Roth

Empfang			   Harriet Lang
Sommergarten		  Daniel Höpflinger & Team
Wein				    Selection Schwander
Getränke			   Intercomestibles

Gallkom			   Matthias Gallati
Texte				    Alexandra Baur
Wissenschaft			   Dr. Michael Hiltbrunner
Thypothek			   Emil Gut
Übersetzung			   Martin Dethurens
Sozial Media			   Risa Chiappori

Foto				    S. Kreuter, B.Etter, H.Schürmann und andere

Zigarettenfabrik		  Pierino Capararo, Carmen & Urs Greutmann-Bolzern

Esther Eppstein,Marc Divo,Vivien Bullert,Fabienne Hadorn,Jurczok1001,Andres Lutz, 
VeronesiHöpflinger,Hobby-Globi-Gäng,Christian Davi, KaySchmid,Thomas Thymena,Dieter Böhmer,Martin 
Müller,Peter Keller/Alive,Tom Rist,Rosso,Nil,
und noch viele mehr.

Verein Pro biopop.		  Hans Schürmann,Martin Ciappori,Felix Kauf,Rudolf Gfeller

Und Urs Lehmann
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